Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
e 

Alle 5 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Berlin, den 21. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Worbis fungirenden Land- und Stadtgerichts⸗ 


dem bei dem 


Aſſeſſor Gerling und dem Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Daubert den 
Charakter als Land- und Stadtgerichts-Rath zu verleihen. 


Bei der am 19. d. M. angefangenen Ziehung der erſten Klaſſe 98ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf No. 59,391; ein Gewinn von 
500 Thlr. auf No. 13,984; 1 Gewinn von 200 Thlr. auf No. 3612; und ein 
Gewinn von 100 Thlr. auf No. 54,040. 

Bei der 20ſten d. M. beendigten Ziehung der erſten Klaſſe ISfter Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf No. 37,104; 1 Gewinn 
von 1000 Thlr. auf No. 58,017; 2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf No. 5849 
und 46,686; 3 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 2174. 33,124 und 83,915 und 
4 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 12,462. 14,155. 38,366 und 74,874. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juli. Die Verfaſſungskommiſſion hat für die Titel III. 
und IV. (vom Könige und von den Miniſtern) f 
beantragt: Die königliche Gewalt iſt erblich in dem Mannesſtamme des 
königlichen Hauſes und nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſchen 
Linealfolge. (Damit iſt der Satz des miniſteriellen Entwurfs: „den könig⸗ 
lichen Hausgeſetzen gemäß“ gefallen). Der König iſt mit Vollendung des 
18. Jahres volljährig. (Die Kommiſſion entſchied ſich deshalb für dieſes 
Alter, weil eine jede Regentſchaft immer etwas Bedenkliches hat). Er leiſtet 
vor Antritt der Regierung in Gegenwart der vereinigten Kammern folgen⸗ 
den Eid: „Ich ſchwöre, die Verfaſſung des Königreichs feſt und 
unverbrüchlich zu halten, und in Uebereinſtimmung mit der⸗ 
ſelben und den Geſetzen zu regieren.“ Der König kann keine neue 
Krone annehmen ohne Bewilligung der Kammern. Im Falle der Minder⸗ 
jährigkeit verſammeln ſich beide Kammern zu einer Kammer, um die Re⸗ 
gentſchaft und Vormundſchaft anzuordnen, inſofern nicht ſchon durch ein 
beſonderes Geſetz für beide Vorſorge getroffen iſt. Befindet ſich der König 
in der Unmöglichkeit zu regieren, fo berufen die Miniſter beide Kammern 
zuſammen. Die Regentſchaft kann nur einer Perſon übertragen werden. 
Der Regent hat vor Antritt ſeiner Regentſchaft denſelben Eid wie der 
König zu leiſten. Die Perſon des Königs ift unverletzlich. Seine Mini- 
ſter ſind verantwortlich. Alle Regierungsakte des Königs bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernimmt. Ihm ſteht die vollziehende Gewalt zu, Er 
erläßt die 75 Vollziehung der Geſetze nöthigen Anordnungen, ohne jemals 
die Vollziehung der Geſetze aufheben oder erlaſſen zu können. Der König 
führt den Oberbefehl über das Heer, und beſetzt alle Stellen in demſelben, 
owie in den übrigen Zweigen des Staatsdienſtes, ſofern nicht die Ver⸗ 
aſſung und beſondere Geſetze es anders beſtimmen. Der König hat das 
echt, Krieg zu erklaren, Frieden zu ſchließen und Verträge mit fremden 
Mächten zu errichten, inſoweit dies Recht nicht durch das deutſche Bundes⸗ 
recht beſchränkt iſt oder beſchränkt werden wird. Unter dieſer letzten Be⸗ 
ſchrankung bedürfen alle Friedensſchluſſe und Verträge die Zuſtimmung 
oder nachträgliche Genehmigung der Kammern. Der König hat das Recht 
der Begnadigung und der Strafmilderung. Zu Gunſten eines wegen ſei⸗ 
ner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters kann dies Recht nur auf An⸗ 
trag der anklagenden Kammer ausgeübt werden. Der König kann 
bereits eingeleitete Unterſuchungen nicht niederſchlagen, als auf Grund 
eines Geſetzes. Der König hat das Recht, Orden und andere mit 
keinem Privilegium verbundenen Auszeichnungen zu verleihen. Er übt 
das Münzrecht nach Maßgabe des Geſetzes. Das Geſetz beſtimmt 
Pi Civilliſte für die Dauer jeder Regierung. Der König beruft die 
1 und ſchließt ihre Sitzungen. Er kann fie entweder beide zu⸗ 
Ab a nur eine auflöfen. In der Auflöſungsurkunde muß der Tag der 
11 1 ahlen (alſo auch der Wahlmänner) und der Berufung der Kam⸗ 
die le bent und die diesfällige Friſt für die erſtere nicht uber 40, für 
Re AH a über 60 Tage ausgedehnt werden. Der König kann die 
son 30 Ta nagen; ohne deren Zustimmung kann die Vertagung die Friſt 
derholt ee el det eigen und während derſelben Seſſion nicht wie- 
auß ihr Berlan ie Miniſter haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen 
gen gehört werden, ebenfo ihre Vertreter, aber nicht i 
Aſſiſtenten. Der Antrag, daß die Minifer wie in Ge „ 
9, daß die Miniſter, wie in England, bloß dann 


in der Kammer } ü or: 
unentſchieden, AA dürfen, wenn fie Mitglieder derſelben find, blieb 


Stimmen 12 
kann die Gegenwart der Mini gegen 12 ſtanden.) Jede Kammer 
Stimmrecht rend der den andern ne wenn ige haben un denn 


eine dern Kammer, wenn ſie Mitglied = 
elben find. Sie konnen durch Beſchluß einer Bente ehe des Ver- 


olgende Beſtimmungen 
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brechens ver Verfaſſungsverletzung, der Beſtechung und des Verraths an⸗ 
geklagt werden. Ueber ſolche Anklagen entſcheidet der oberſte Gerichtshof 


der Monarchie. So lange noch zwei oberſte Gerichtshöfe beſtehen, treten 


dieſelben zu obigen Zwecken zuſammen. Die näheren Beſtimmungen über 
die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Strafmaß werden einem beſon⸗ 
dern Geſetze vorbehalten. Morgen geht es an die Rechte und Befugniſſe 
der Kammern. b . (Br. 3. 

Berlin, 19. Juli. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion ſchreitet vorwärts, 
und nach den baden e welche dieſelbe bis jetzt feſtgeſtellt hat, dürfen 
wir in der That einen Verfaſſungs⸗Entwurf auf der vielbeſprochenen brei⸗ 
teſten demokratiſchen Grundlage erwarten. Die Vetofrage iſt mit 13 gegen 
11 Stimmen dahin entſchieden worden, daß dem Könige nur ein Suspenſiv⸗ 
votum zuſteht, welches nur zweimal wirkende Kraft hat. 

Berlin, 17. Juli. Auf dem Kammergerichte wurde heute der Prozeß 
des Studenten Monecke in der Appellations⸗Inſtanz verhandelt. Das 
Gericht, welchem der Kammergerichtsrath Noack präſidirte, beſtätigte das 
Eekenntniß der erſten Inſtanz. Die Vertheidigung wurde vom Angeklagten 
ſelbſt, und in höchſt beredter Weiſe vom Standpunkt der poſitiven Straf⸗ 
geſetzgebung durch den Juſtiz-Kommiſſar Deycks geführt. Nachdem das 
Urtheil gefällt war, richtete der Angeklagte an das Gericht die Frage, ob 


ihm nur die Preußiſche oder auch die Deutſche Nationalkokarde aber⸗ 


kannt ſei? Eine Antwort erfolgte hierauf nicht. Als jedoch der Ver⸗ 
urtheilte den Wagen beſtiegen hatte, der ihn nach dem Gefängniß zurück⸗ 
bringen ſollte, nahmen die Zuhörer die Deutſchen Kokarden von ihren Kopf⸗ 
bedeckungen, warfen dieſelben dem Angeklagten in den Wagen und beſteckten 
dieſen letztern auch von Außen damit. 

— Aus Anlaß der gegenwärtigen Verſetzung des Generals von 
Aſchoff nach Mainz haben feine Freunde in der Büegerwehr beſchloſſen, 
ihm einen Ehrendegen zu überreichen. Die Koſten dieſes Ehrengeſchenks 
ſind auf etwa 300 Thlr. veranſchlagt; da dieſelben durch Subſeription be⸗ 
reits mehr als hinlänglich gedeckt ſind, ſo iſt der ſehr patriotiſche Vorſchlag 
gemacht, die etwaigen Ueberſchuſſe zu einem Unterſtützungsfonds für ver⸗ 
ungluckte Wehrmänner zu verwenden. Der Degen iſt ein normalmäßiger 
Preußiſcher Dffiziersdegen, damit er jederzeit im Dienſt getragen werden 
kann. Das Heft von maffivem Silber mit ſtarker Vergoldung zeigt auf 
der Oberfläche des Knopfes einen Topas mit dem Wappen des Generals; 
der Knopf ſelbſt in eifelivter Arbeit if geſchmackvoll mit kleinen Brill nten 
garnirt. Das Gewinde präſentirt in Emaille das Berliner Wappen: den 
Bär und den ſchwarzen und rothen Adler. Auf dem ⸗Stichblatt lieſt man 
in erhabener Arbeit die Inſchrift: „Heinrich von Aſchoff ſeine Freunde 
aus der „Berliner Bürgerwehr.“ Eine auserleſene Stahlklinge befindet 
ſich in einer Scheide, deren maſſiv ſilberner und ebenfalls ſtark vergoldeter 
Beſchlag an beiden Enden militairiſche Embleme in eiſelirter Arbeit er⸗ 
blicken läßt. 8 (Voſſ. Z.) 

Potsdam, 18. Juli. Heute früh iſt der Verhaftsbefehl gegen den 
hieſigen Referendarius Dortu bier eingegangen. Derfelbe wird morgen die 
Unterſuchungshaft in dem Hausvoigteigericht antreten. Er iſt des Hoch⸗ 
verraths und der Majeſtätsbeleidigung beſchuldigt worden, und ſtehk die 
öffentliche Verhandlung in dieſen Tagen zu erwarten. — Die hieſige Schützen⸗ 
gilde ſoll den Beſchluß gefaßt haben, die deutſchen Farben nicht zu tragen. 

Voſſ. Z.) 


Köln, 18. Juli. Die von dem König Ludwig von Baiern unſerem 
Dome verehrten Fenſter, welche das ſüdliche Nebenſchiff ſchmücken ſollen 
und weit über 100,000 Gulden gekoſtet haben, werden am 20. oder 21. 
d. Mts. von München hier eintreffen und ſogleich an ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte ER werden, 

Mannheim, 14. Juli. Dieſer Tage ift der hieſige Kaufmann E. 
eines der Häupter unſerer republikaniſchen Partei ingfich eingezogen 
worden. Buchhändler Hoff, der noch 1 in Bro e 
ſolvent erklärt, und es ſtellt ſich ſo nach der Hand das ſonderbare Ergeb⸗ 
niß heraus, daß alle unſere republikaniſchen Häupter, mit Ausnahme Hecker's, 
der einiges Vermögen beſitzen ſoll, in ihren pecuntären Verhältniſſen gänz⸗ 
lich zerrüttet waren, und alſo wohl Urſache haben mochten, die rothe Fahne 
125 K d e ee das Zeichen zu betrachten, 5 0 117 5 au 

en und leichteſten ihrem zu Grunde gerichteten Wohlſtand wieder aufs 
helfen könnten. b 8 . (Fr. J.) 

Frankfurt, 16. Juli. Die „Deutſche 
1 5 irt des a gen d 
ie Centralgewalt zu ermächtigen, die Streitkrafte 
auf 900,000 Mann zu 9 Folgendes: „Geſtern erſt, e muß e 
ſagen, iſt die Wiedergeburt Deutſchlands vollendet worden. Willens erſt 1075 
ferte Deutſchland den Beweis, daß es zur Ausführung ſeines Willen 15 1. 
nöthigen Opfer zu bringen, die nöthigen Anſtrengungen zu machen berei 
7 


tg.“ äußert über die ge⸗ 
9.8 lonat-Berfammlung, 
Deutſchlands nöthigenfalls 


\ 


immer in Bruchſal figt, iſt für in⸗ 


fi. Zu den Worten kam die That — Und doch wollen diejenigen, die 
immer von Thaten reden im Gegenfage zu Worten, gerade von dieſer 
That nichts wiſſen; und dies charakteriſirt fie. Auf fremde Monarchen 
ſchimpfen, wie wir das erſt neulich auf der Rednerbühne gehört, muth⸗ 
maßliche Friedensbedingungen, als mit deutſcher Ehre unverträglich, weit 
von ſich werfen, das können ſie mit tapfern Worten wohl, und der Bei⸗ 
Sn der Gallerien macht fie dann zu Helden, die ſich, gehen ſie von der 
ednerbühne ſtelz herab, gewiß in ihrem Innern hoch gehoben fühlen. Herr 
Jordan von Berlin kann der Nationalverſammlung ſich auch als römiſcher 
Feldherr darſtellen und, wie er neulich that, ſie auffordern, die Fahne 
mitten in den Feind zu werfen, um ſie dann zurückerobern zu müſſen — 
aber da es nun galt, die Mittel zu ſchaffen, um hochtönenden Worten 
nöthigenfalls auch die That folgen laſſen zu können, da hatten alle dieſe 
Thatenhelden, die ganze Linke — mit Ausnahme des Herrn Rößler von 
Dels — nur Worte der Verneinung, und der römiſche Feldherr — ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. Während vor 14 Tagen noch in ihrem Munde 
der ruſſiſche Autokrat mit ſeinen Horden die Freiheit bedrohte, die man 
durch Aufſtellung großer Streitmaſſen an der öſtlichen Grenze ſofort 
ſchützen muſſe, war nun auf einmal Nichts mehr zu beſorgen, und die Welt⸗ 
lage erſchien ihnen ſo roſig, daß ſie nicht für nöthig fanden, die deutſche 
Streitmacht auch nur um einen Mann zu vermehren. Am empfindlichſten 
RN die Linke gegen die Vermuthung, die franzöſiſchen Verſicherungen der 
rüderlichkeit könnten wohl auch wieder einmal in das Gelüſte nach der 
frontiere naturelle umſchlagen. Wer es nicht ganz vergeffen hat, daß in 
den letzten Kriegen Deutſchland unter der Devife fraternite und egalit« 
net worden, der iſt in ihren Augen ein Reaktionär. Die jetzigen 
ranzoſen, verſichert man uns, dächten ganz anders, ſeien für uns nur 
zärtlich geſinnt, und weil man uns dies verſichere, ſollen wir ungerüſtet 
bleiben, und ſollen dem Herrn Blum glauben; die in Frankreich neu geſchaf⸗ 
fenen 300 Bataillone feien nur der Beſorgniß entſprungen, es könnte 1848 
ein ähnlicher ag 0 gegen die franzöſiſche Freiheit wie 1792 unter⸗ 
nommen werden! — Ich habe eine zu gute Meinung von dem Verſtande 
der in Deutſchland beglaubigten franzöſiſchen Geſandten, namentlich von 
Mae den man ja täglich mit Blum und Ruge und anderen 
Nitgliedern der Linken verkehren ſieht, als daß ich glauben könnte, ſie be⸗ 
richteten ihrer Regierung ſolche Unmöglichkeiten. Iſt etwa in dieſer ganzen 
Zeit des Um⸗ und Aufihwungs auch nur irgendwo das Verlangen ausge⸗ 
ſprochen worden, das deutſche Elſaß zurückzuerobern? — Ja, wohl möglich, 
daß zu Eroberungen jetzt in der Paulskirche der Grund gelegt wird, aber 
auf ganz anderem Wege, als auf dem der Waffen. Gleichzeitig in Paris 
und Frankfurt ſind die Baumeiſter am Werke. Es wird ſich zeigen, wer 
auf beſſerem Grunde, wer mit den beſſeren Materialien, wer mit feſterem 
Gefüge und wer auf längere Dauer baut. Wer hier den Preis davon 
trägt, wer vor Allem dem Gebäude ein Dach zu geben vermag, das nicht 
das erſte beſte Gewitter wieder hinwegreißt, ſo, daß alle Elemente in den 
leeren Mauern wüthen, der wird einſt der friedliche Eroberer ſein, dem 
die früher unnatürlich abgetrennten Familienglieder wieder in Die wohnli⸗ 
2 gewordene Heimath zurückkehren. Gegen ſolche Eroberungen, wenn 
ſie in ſpäter Zukunft möglich werden ſollten, ſchützt nicht die jetzige Er⸗ 
richtung von 300 franzöſiſchen Bataillonen, dagegen muß Frankreich ſich 
wahren durch ſtaatsmänniſche Weisheit bei Gründung ſeiner neuen 
Verfaſſung. Daß die franzoͤſiſche Nationalberſammlung ſich vorwiegend 
ür das Einkammerſyſtem erklärt, iſt für die künftige Größe Frank⸗ 
reichs ein Nachtheil, der durch 300 Bataillone nicht erſetzt werden kann. 
— Wäre 1 in Frankreichs Lage, die deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung hätte wohl nicht für nöthig gefunden, ihren geſtrigen Beſchluß zu 
aſſen. Im Rücken das ohnmächtige Spanien, im Suden Piemont, im 
ſten zwiſchen dem neutralen Belgien und der neutralen Schweiz das 
e ehr 5e und mit ſich ſelbſt beſchäftigte Deutſchland, woher ſollte 
da Gefahr drohen? Deutſchland aber ſteht in einer Ehrenſache dem ver⸗ 
bündeten Skandinavien gegenüber; Rußland weiß hierbei, wie bei den ſla 
wiſchen Bewegungen hinter den Kouliſſen zu fpiefen; es wird bereits jetzt ſchon 
von den fünlihen Donauländern um Schutz angerufen, hat in Trieſt und 
der tyroler Sudgreuze Berührungspunkte mit dem italieniſchen Kriegsthea⸗ 
ter, die ihm jeden Augenblick gebieten können, zum Schwerte zu greifen. 
An Frankreich aber haben wir einen Nachbarn, deſſen Friedenslicbe gerühmt 
ward, ſelbſt als Lamartine ſich von den völkerrechtlichen Verträgen öffent⸗ 
lich losſagte, die neuen Rüſtungen damit erklärte, daß, wo andere Staaten 
ſich vergrößerten, Frankreich nicht leer ausgehen dürfe, und das jetzt drei 
junge kriegsgeübte Generale an der Spitze hat. Ob in ſolcher Lage es 
nicht ein Akt großer Weisheit war, die Centralgewalt dazu zu ermächtigen, 
die Streitkräfte Deutſchlands nöthigenfalls auf, 900,000 Mann zu bringen, 
mag jeder weiterblickende Vaterlandsfreund ſelbſt ermeſſen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß wird dem a daß es uns deutſchen „Theoretikern“, 
uns ſchwärmenden „Idealiſten“, wie man uns ſo mitleidig ſpottend bisher 
genannt, nun doch endlich praktiſcher Ernſt wird mit der Antwort uf Arndts 
allzulang geſungene Frage: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Wenn 
irgend etwas uns den Fedde verbürgen kann, fo iſt es der geſtrige Be⸗ 
Ae und iſt er dann nicht das „Billigſte“, was beſchloſſen werden konnte? 
Erſt nach einem ſolchen Beſchluſſe ziemt es Deutſchland, von einem Bünd⸗ 
niß mit Frankreich zu ſprechen, worauf ſeither ſo auffallend die Linke drang. 
In einem ſolchen Bunde muß dann aber England der dritte ſein. Sind 
die drei großen freien Staaten Europa's, Deutſchland, England und Frank⸗ 
reich, mit einander verbündet, dann iſt der Friede und die Freiheit dieſes 
Welttheils geſichert, dann mag man allenthalben die Waffen niederlegen 
und bei großen Erſparniſſen den Segnungen des Friedens die üppigſte 
Entwickelung gönnen. Auffallend war die Schwäche, mit welcher die Linke 
in dem geſtrigen Kampfe auftrat. Ihre vorherrſchenden Gedanken ſprach 
err Hagen, das Mitglied für Heidelberg, aus, und wahrlich, einen un⸗ 
dedeutenderen Vorkämpfer konnte fie nicht auf die Rednerbuͤhne fenden. 
Eine Proteſtation von etlichen Leuten aus dem Städtchen Bruchſal gegen 
die Vermehrung des Heeres gilt ihm als die Volksſtimme. Sie erinnerte 
an die Proteſtationen badiſcher Volksoerſammlungen gegen den Schutz der 
deutſchen Grenze durch „fremde“ Bundestruppen. Herr Hagen eifert ge⸗ 
gm die Koſtſpieligkeit des ſtehendes Heeres, und der Billigkeit wegen ver⸗ 
fangt er die Voliöbewaffnung. Wenn aber die Selbſtbewaffnung jedem 
Bürger eine Ausgabe von etwa 20 Thlr. verurſacht, ſo erſcheint es dem, 
der rechnen kann, doch billiger, durch eine Landwehrorganiſation nach Art 
Sn lieber einerſeits eine brauchbarere Wehrkraft mit öffentlichen 
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giebt Leute, welche nur diejenige Ausgabe eine Laſt des Bürgers nenne 
die er einer öffentlichen Kaffe leiſtet. Daß aber der gelehrte Kämpfer — 
Linken in der Maßregel vor Allem eine Maßregel der Reaktion ſah, das 
war für einen ſolchen Denker wohl das Natürlichſte. „Ja, ſchon iſt fie 
da, die Reaktion“, ri 1 h 

d. aktion“, rief er aus, „überall taucht fie wieder auf“, und als 
man ihm von allen Seiten die Frage zurief: „wo, wo?“ da wußte der 
Mann nichts Beſſeres zu thun, als eben in feiner. gelernten Rede fortzu⸗ 
fahren. Ich weiß nicht, gab er ſich eine ſo große Blöße, um nicht aus 
dem Konzepte zu kommen, oder ſcheute er ſich doch, als Reaktion die end⸗ 
lich überall erſtarkende Geſetzlichkeit und Ordnung darzustellen; jedenfalls 
wird die Linke das nächſte Mal einen anderen Redner mit der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Sache beauftragen. — Bei dem Auftreten des neuen Reichs. 
miniſteriums in der geſtrigen Sitzung rief v. Schmerling, durch die offene 
Darlegung ſeiner zu befolgenden Grundſätze die lauten Zeichen allgemeiner 
Anerkennung hervor. Ebenſo ſprach Heckſcher mit ſtagtsmänniſcher Würde; 
der Berichterſtatter über die Jubelreiſe war da nicht mehr zu engen 
und wird es vielleicht auch ferner nicht ſein. Ein ſo begabter Mann Be: 
mag vieles über fi) und die Veränderung der Stellung vieles über einen 
ſolchen Maun. An Energie fehlt es beiden Charakteren nicht, nur wird 
man gut thun, nicht Alles am erſten Tage zu erwarten. v. Peucker, 
der Reichs⸗Kriegsminiſter, it bisher nicht in parlamentariſcher Oeffentlich⸗ 
keit aufgetreten, und nahm auch an der geſtrigen Verhandlung nur einen 
hörenden Antheil. Doch ſoll er ein ſehr wiſſenſchaftlich gebildeter und 
kenntnißreicher Militair fein. Wichtiger als die parlamentariſche Wirkſam⸗ 
keit iſt die organiſatoriſche, die man nun von ihm erwarten muß. Dieſe 
zu entfalten, bietet ihm der geſtrige Beſchluß reichliche Gelegenheit.“ — 
In neun Tagen wird der von Heckſcher begleitete Reichsverweſer hier zu⸗ 
rück ſein; man ſpricht davon, er werde ſeine Rückreiſe über Berlin nehmen. 

Frank urt, 19. Juli. Die heutige „Frankfurter Ober= Poft- Amts- 
Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen Theil Folgendes: „Der Reichsmini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten hat die bei dem deutſchen Bunde 
beglaubigten Bevollmächtigten der auswärtigen Staaten von der durch den 
Erzherzog = Reichsverweſer übernommenen Ansübung der proviſoriſchen 
Centralgewalt für Deutſchland, ſo wie von feiner Ernennung als Reichs» 
miniſter, durch Zuſchriften verſtändigt, wodurch der diplomatiſche Verkehr 
ununterbrochen erhalten iſt. — Die förmliche Begrüßung ſämmtlicher mit 
Deutſchland befreundeten Regierungen durch den erwählten Reichsverweſer 
bleibt vorbehalten.“ 

Rendsburg, 17. Juli. Ein Gerücht brachte uns geſtern einen drei⸗ 
tägigen Waffenſtillſtand; derſelbe iſt jedoch ſpäterhin offiziell angezeigt. 
Wir meldeten ſodann, daß die Unterhandlungen abgebrochen ſeien und daß 
der Krieg mit Dänemark ſeinen Fortgang nehmen werde. Zu dieſen Be⸗ 
richten theilen wir nunmehr nachträglich mit, daß der Waffenſtillſtand beute 
Abend abläuft, und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach, den Aeußerungen des 
dänischen Kommiſſars zufolge, Dänemark auf die vorgelegten Bedingungen 
nicht eingehen wird, in welchem Falle dann, wie ſchon früher erwähnt, 
Wrangel in Jütland einrücken werde. C. 

Schleswig, 17. Juli. Heute Vormittag kam hier ein ziemlich ſtarkes 
Freikorps von Norden her anz es wird von Ber ſich nach Rendsburg be- 
geben, um aufgelöſt zu werden. Viele dazu gehörige Freiwillige werden 
nunmehr wohl in den regelmäßigen Militairdienſt eintreten. Die hier neu⸗ 
lich durchgekommenen Preuß. chützen verweilten zwei Tage hier; noch 
ſpäter angelangte Reſerviſten zogen dagegen ſchon nach einer Nacht weiter. 
Von Holnis ſind Schleswig⸗Holſteiniſche Soldaten und aus Angeln heute 
Bremiſch⸗Lübeckiſche Kavallerie gekommen, wie wir hören, wegen eines 
Wechſels in den Cantonnerzents. 

Altona, 18. Juli. Die heute vom Landtags⸗Kommiſſair den Stän⸗ 
den gemachte Mittheilung über den Stand der Unterhandlungen beſchränkte 
ſich der Hauptſache nach auf die Erklärung, daß dieſelben noch im Gange 
ſeien. — Geſtern kam der Hannov. Oberſt v. Marſchalk, der vor ſechs 
Wochen im Sundewittſchen verwundet worden war, auf Urlaub hier durch. 
— Heute gingen auch wieder gegen 200 Reſeroviſten, die geſtern angekom⸗ 
men waren, nach Rendsburg weiter. Die Aushebung der wehrpflichtigen. 
Holſteiner nimmt am 24. Juli ihren Anfang. 1 5 

Sylt, 9. Juli. Am Vormittage, den 7. d., hörten wir in Südweſt 
von unferer Inſel auf dem Meere mehrere Kauonenſchüſſe, gegen den 
Mittag zeigte ſich ein Däniſches Kriegsſchiff, eine Korvette, das wahr⸗ 
ſcheinlich eine kürzlich in See gegangene Galeaſſe, wenngleich vergeblich, 
verfolgt hatte, der Juſel bis auf etwa eine halbe Meile nahe kommend, 
Daran längs dem Weſtufer der Inſel nordwärts, ſpäter nordweſtwärts 
ſegelnd. In der Gegend der Liſter Sandbänke angekommen, kehrte es gegen 
den Abend wieder in ſüdweſtlicher Richtung zurück und verſchwand während 
der Nacht unſern Blicken. Geſtern will man es von den Kamper Dünen 
aus, jedoch in größerer Entfernung, wieder bemerkt haben. Nebenbei ver⸗ 
breitet ſich hier das Gerücht, daß ein Däniſcher Kriegsſchooner bei Liſt er⸗ 
wartet und ſeine Station bei Sylt oder Föhr erhalten wird; hoffentlich 
beabſichtigen die Dänen doch wohl nicht, unfere Frieſiſchen Inſeln zu be⸗ 
ſetzen und zu benutzen, wie Alſen, in welchem Falle fie ſich in ihren Ex 
wartungen wahrſcheinlich täuſchen würden. (B.⸗H.) 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Juli. Wenige Stunden, nachdem der Courier eo 
eingetroffen war, welcher die Nachricht über die Ankunft Sr. Kaiſerl. iR 
heit des Erzherzogs Johann überbrachte, traf der Erzherzog zur en 2 
Freude ſelbſt hier ein. Mit der ungewöhnlichen Schnelligkeit a 5 75 
Stunden wurde der Raum von Frankfurt bis Wien zurückgelegt, un. 


0 a 0 ſich in den Worten 
Fürſten Beweggrund zu ſo ee e ge Menge vom Balkon 


ch habe verſprochen, am 17. 


der Aula 8000 Dollars zur ea einer Deutſchen Flotte und über- 
dies fernere Unterſtützung an Waſſen h 
der ee ln Freien zuſicherte und den hieſigen Nordamerikanſſchen 
Geſchäftsträger, Herrn Styler, zu einer Reclamation in der Wiener 
Zeitung veranlaßte, hat ſich nunmehr ergeben, daß jene angeblichen 
Amerikaner Juden aue Fürth ſind von denen einer ſich eine Zeit lang u 
Amerika aufhielt; fie ſind Werkzeuge der Emiſſarien zur Verbreitung repu⸗ 
blikaniſcher Ideen. ; ; 
Be Offmüb iſt auf die Dauer von 9 Monaten verprovian⸗ 


5 ervorzubringen, die den einzelnen Bürk er durch den Steueraus⸗ > b 
e e eden 3 8 1 ir worden, Geſchüß wurde aufgefahren, die Forts beſeßzt, die Thore wer⸗ 


g doch bei Weitem nicht mit einer ſolchen Quote treffen. Aber es 


10 Uhr Abends geſchloſſen, kurz alle Einrichtungen wurden ge- 
5 en: Nan Bewoh 1 und läſtig cee Dieſe Ein⸗ 
richtungen erregten ſolche Beforgniffe unter dem Lanvvolke bie 1 55 1 
von Ruſſen, ſanntiſcher Czechen, ja Franzoſen auf ihren Feldern ſahen, 
daß die Regierung ſich genötigt ſah, eine Kundmachung dahin ergehen zu 
Yaflen, daß dieſe Vorkehrungen keineswegs dahin zielen, als wenn die Stadt 
in Belagerungszuftand gelder Ne ſeien es Maßregeln, welche 
i bewegte Zeit vorſichtsweiſe erheiſche. 8 0 
Wa ra e Jen Seit einiger Ja IE unfere Sehr ae e 
Schauplatz eruſtlicher Ruheftörungen geworden, die um fo bedrohlicher Pa 
als die Haltung der hieſigen Bürgerwehr, welche in dieſem Augenblick ſelbſt 
ohne Führer iſt, durchaus keine befriedigende genannt werden kann und bei 
den untern Volksklaſſen in keinem Anſehen ſteht. Der hier im Ruheſtande 
lebende Generalmajor Negroni, der in den Märztagen an die Spitze der 
Nationalgarde geſtellt worden, hat jüngſt abgedankt, da man ihn durch 3 
Ueberſendung eines ſchwarzgelben Zopfes mittelſt der Stadtpoſt be⸗ 
leidigt und ſpäter ſogar durch öffentliche Feilbietung eines darauf bezügli⸗ 
chen Zerrbildes zur Niederlegung ſeiner Stelle gezwungen hatte. Eine 
mehreren mißliebigen Perſonen gebrachte Katzenmuſik war der Anfang der 
Unruhen, die ſich in der folgenden Nacht wiederholten und wobei mehr⸗ 
fache Verwundungen vorfielen, von denen einige den Tod nach ſich zogen. 
Allein auch von Seite der Nationalgarde gab es Bleſſirte, da das olk 
mit Steinen und Knitteln ſich zur Wehr ſeßte und namentlich die Bürger⸗ 
Kavallerie in die Flucht ſchlug. Seltſam genug gelang es erſt den mit 
kanken Meſſern in die Menge ſtürzenden Metzgern einer nahen Schlacht⸗ 
bank, die Maſſen zu ſprengen, was früher weder der Nationalgarde zu 
Fuß noch zu Pferde, trotz der angewendeten Waffengewalt, gelungen war. 
Zulezt war der Aufruhr in eine Plünderung der Bäckerladen ausgeartet, 
da die Bäcker ihrem Verſprechen, gewichtigeres Brod zu liefern, nur ſchlecht 
nachgekommen waren. ; 23 B 
Peſth, 15. Juli. Eine vom Kriegsſchauplatze an das Miniſterium 
eingelaufene Eßaffette brachte die erfreuliche Nachricht von einem für die 
Ungarn glücklichen Treffen gegen die Inſurgenten bei Werſchetz. Der Ula⸗ 
nenoberſt Blomberg war der Held des Tages. Von den Inſurgenten find 
60 gefallen, 21 wurden gefangen, unter denſelben der Anführer Stanimi⸗ 
rovitſch, 2 Kanonen und 2 Fahnen erbeutet. Von den Ungarn find nur 
2 gefallen und 3 verwundet worden. Der Oberbefehlshaber der ungari⸗ 
ſchen Streitkräfte, General Bechthold, hat die Anzeige gemacht, daß er 
heute am 15. eine eatſcheidende Schlacht liefern wird. Am Schluß der 
eſtrigen Unterhausſitzung erſchien der Kriegsminiſter General Lazar von 
Meßcros und bat das Haus, ſich in ein Komits zu verwandeln, da er ihm 
geheime Mittheilungen zu machen habe. Die Gallerien wurden geleert 
und das Haus ſaß lange beiſammen. Wie wir hören, entbielten die Mit⸗ 
theilungen außer dem oben erwähnten Siegesbericht den Operationsplan 
des Kriegsminiſters und die Rechtfertigung der von der Linken mehrfach 
gerügten nod beobachtenden Stellung. 5 
Tarnopol, 12. Juli. Geſtern Abends 8 Uhr iſt von der K. K. 
Gensd'armerſe eine Abtheilung polniſcher Edelleute eingebracht worden, 
welche, aus Rußland kommend, die Grenze zu Pferde und vollkommen be⸗ 
waffnet überſchritten haben. Sie geben an, daß der Despotismus, mit 
welchem die Polen in Rußland behandelt werden, ſie zu dieſem Schritte 
gegoungen bat, und daß ihnen, um demſelben zu eutfliehen, kein anderer 
eg übrig blieb, als der, ſich dem öſterreichiſchen Schutze in die Arme 
zu werfen. — Alle waren gut beritten und unter den im Kreisamte abge⸗ 
ebenen Waffen befinden fich auch einige vorzügliche Doppelgewehre. — 
Die Gäſte befinden ſich auf freiem Fuße und man iſt ſehr gefpannt auf 
das weitere Benehmen der öſterreichiſchen Behörden, die ſich ohne Zweifel 
ſehr geſchmeichelt fühlen werden, da es nun außer allen Zweifel geſtellt 
u fein ſcheint, daß fie doch weniger despotiſch find, als Sy 9 
uſſiſchen. N eſter. Z. 
Sutſchawa in der Bukowina, 30. Juni. Die Reichstagsabgeord⸗ 
neten des Buchgaues ſind bis auf den aus Tſchernauz bereits vor mehren 
Tagen nach Wien abgegangen. Durch Umtriebe insbeſonders der mol⸗ 
dauiſchen Pfaffen, die im Buchgau bei Volkswühlereien und in der Dakinaß 
(dem Vereine zur Herſtellung des dakiſchen Reichs) mit an der Spitze ſtehen, 
25 nebenbei aber um Kirche und Kirchengut nichts kümmern, wurden zu 
ämmtlichen ſechs Abgeordneten des Landes nur moldauiſche Bauern ge⸗ 
wählt. Die Deutſch⸗Bukowiner, ein Fünftel der Geſammtbevölkerung, 
wurden dabei ganzlich bei Seite geſchoben. Bei irgend einer Art Aufklärung 
und Einigkeit der Deutſchen wäre dies freilich geradezu unmöglich geweſen. 
Aber beim Mangel eines Führers, bei der Menge der falſchen Propheten, 
die Deutſche für fremde Fahnen gegen Deutſche werben, iſt es den rath⸗ 
loſen Deutſchbukowinern dennoch nicht zu hoch anzurechnen, wenn ſie der 
1 und ihren Umtrieben unterliegen. Wie auf dem Lande, widmeten 
die Moldau Bukowiner auch in Tſchernauz der Wahl des Abgeordneten 
Du volle Thätigkeit und erklärten keck, aus dem Buchgau dürfte kein 
eutſcher zum Reichstage gewählt werden. Das Land ſei moldauiſch und 
durchaus nur Moldauer muͤſſe die Wahl treffen. Ein geiſtlicher Vorſteher 
9 „der durch Deutſche aus dem Koth gezogen worden, aber dennoch 
chon früher die Austreibung aller Deutſchen aus dieſem alten gothiſchen 
ande vorgeſchlagen, entblödete fs nicht, offen auszuſprechen, es müſſe 
jedenfalls zu blutigen Auftritten kommen, wenn man ſich erfrechen wollte, 
im Buchgau aus deutſchem Geblüt z wählen. Sobald es daher ruchbar 
wurde, daß die Wahl auf Wilhelm Alth fallen dürfte, boten die Moldauer 
und Griechen Lift und Schlauheit dagegen auf. Es wurde mit ſchlauer 
Berechnung ausgeſprengt, Alth habe von der nach gleichen Rechten mit 
den Ehriſten luͤſternen Judenſchaft 20,000 Fl. erhalten, um ihnen dieſelben 
auf dem Reichstage zu erwirken. So abgeſchmackt das klingt, fand es doch, 
und insbeſondere bei den geiſtesarmen tſchernauzer Zünften völligen Glau⸗ 
ben. Trinkgelage, Beſtechung und Aufeung wurden überdies gegen Alth 
angewendet, und am 23. Juni, dem ahltage, an die größten Schreier, 
mit zuvor ihnen angetrunkenem Muthe, die Rollen ausgetheilt. — Und 
zaum ward die Erwaßlung Alth's bekannt, als die Erkauften und Bezechten 
zwaltſam in den Rathhaugſaal drangen und tobend Vernichtung der ge⸗ 
ebenen Wahl und Erwählung eines nicht von der Judenſchaft beſtochenen 
zZ... forderten. Keine Vorſtellungen Einzelner halfen etwas. — 
a e ge aroldan-Bufowiner, ſah dem ganzen Wirrwarr 
Sauer haue h geſchlagenen Blicken zu, und nachdem das einige 
2 Widerfagern der B num die geſetzlich vorgenommene Wahl von den 
Weit vernichtet. Alle diefe Unehe uno auf biegefep- und fpamlofeft 
® riebe, die Tſchernauz in einem ganz au⸗ 


* 


dern Lichte als ſonſt zeigen, find die Frucht der Dakinaß und eines polni⸗ 
ſchen Vereins, deſſen Stütze die Geſellen und Studenten, und die Leiter 
Sprachlehrer, Tanzmeiſter und Putzhändler find, die aber wegen ihres Zu⸗ 
ſammenhaltens und geheimen Wirkens in der ſchwach berathenen Stadt 


keineswegs gering zu achten ſind. Poloniſirte Deutſchgalizier und die meiſten 


aur Cs und ezechiſchen Beamten ſtehen ihnen theils offen, theils heimlich 
zur Seike. - D. A. 3) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 17. Juli. Seit meiner geſtrigen Mittheilung ſind 


bier Truppen, ſowohl zu Waſſer als zu Lande, zur Verſtärkung unſerer 


Armee abgegangen, und es ſollen jetzt noch 10,000 Mann, die ſchon gedient 
haben, einberufen fein. — Wie ſich Wrangel eigentlich rückſichtlich des 
zwiſchen unſerer und der preuß. Regierung, für den deutſchen Bund, über⸗ 
eingekommenen Waffenſtillſtandes benommen, iſt hier noch nicht bekannt. 
Daß aber die Unterhandlungen darüber abgebrochen find, geht aus Man⸗ 
chem hervor. Man ſpricht von Sendungen auch von hier und Malmö aus 
nach Frankfurt, während Andere wiſſen wollen, daß die fertig liegenden 
Transportſchiffe nur deshalb nicht zur Ueberführung aller unſerer eigenen, 
geſtern und heute von hier abgegangenen Truppen verwandt werden weil 
fie die Schweden und Norweger aus Schonen abholen ſollen. Niemand 
zweifelt hier, daß die in Fühnen geweſenen Schweden ſchon in Jütland 
ſind, wenn nämlich Wrangel dort angegriffen haben ſollte. Man iſt hier 
zufrieden, daß unſere Armee ſich wahrſcheinlich wieder ſchlagen wird, wäh⸗ 
rend wir zugleich durch die von unſerer Seite bezeigte Bereitwilligkeit zur 
Annahme der von England und Schweden vorgeſchlagenen Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen dieſe Mächte wieder mehr auf unſerer Seite zu ige hoffen. 
9 
— Der „Lüb. Korr.“ bringt folgende Mittheilung aus Kopenhagen, 
vom 17. Juli. „Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes hat ſich zerſchlagen. 
Der Kammerherr Reedtz iſt mit der Beſtätigung dieſer Nachricht aus dem 
Hauptquartier geſtern hierher zurückgekehrt. Vergebens hat der preußiſche 
Abgeordnete Graf Pourtales Alles aufgeboten, den General Wrar gel zur 
unbedingten Annahme der in Malmö vorläufig feſtgeſtellten Waffenſtilſtands⸗ 
bedingungen zu bewegen; vergebens hat er denſelben an ſeine Pflichten als 
„preußiſcher“ General erinnert. Wrangel, ermuntert durch Beſeler, blieb 
dabei, daß er vor allen Dingen der „deutſchen Centralgewalt“ untergeord⸗ 
net und deshalb vom Erzherzog ⸗Reichsverweſer Inſtruktion einzuholen ver⸗ 
pflichtet ſei. Er hat überdies erklärt, daß nur dann die Einwilligung der 
Centralgewalt in einen Waffenſtillſtand mit Dänemark zu hoffen ſtehe, wenn 
die jetzige Stellung der beiderſeitigen Armeen während deſſelben beibehalten 
und der Fortbeſtand der proviſoriſchen Regierung von Schleswig ⸗Holſtein 
bis zum Frieden däniſcherſeits genehmigt werde.“) So wird ſich denn alſo 
der Kampf höchſt wahrſcheinlich bald erneuern denn in der Frankfurter 
Nationalverſammlung herrſcht erſichtlich die Kriegsluſt vor, und Dänemark 
kann mit Ehren nicht weiter nachgeben, als es gethan hat. Geſtern ſind 
denn auch ſofort wieder 3000 Mann von hier zur Armee abgegangen, die 
ſich bei Kolding verſchanzt und bei Snoghoi einen Brückenkopf zur Deckung 
des Uebergangs nach Fühnen errichtet haben. Unſer Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Graf Knuth, hatte auch bereits geſtern in Malmö 
eine Unterredung mit dem Könige von Schweden in Betreff der weiteren 
Maßnahmen. Viel wird von dem Erfolge dieſer Beſprechung abhängen, 
denn Rußland hat ſeine bei Möen ſtationirte Flotte zur Verfügung des 
Königs Oskar geſtellt, und leicht möchte der Seekrieg nun eine den deut⸗ 
Fal Küſtenſtädten viel gefährlichere Wendung nehmen, als es bisher der 
all war.“ 
— Ueber die Marinerüſtungen in Hamburg meldet Kjöbenhavns⸗ 
poſten in einem Briefe von der Elbe: „Wird der Waffenſtillſtand nicht 
bald abgeſchloſſen, fo heißt es hier für ganz gewiß, daß man mit den drei 


hier liegenden Dampfſchiffen, die mit 60⸗ und Sopfündigen Bombenkanonen 


garnirt find, zu deren Bedienung man ſich einige ausgediente Marineſol⸗ 
daten von England zu verſchaffen gewußt 1 5 eine Operation gegen die 
däniſche Marine wagen will. Es ſteht zu hoffen, daß das engliſche Kohlen⸗ 
ſchiff, welches vor einiger Zeit bier Kanonen einſchmuggelte, bei ſeiner 
Rückkehr nach England wird angehalten werden. 

Malmö, 13. Juli. Da ein Gerücht, die Cholera ſei auf einem 
Schiffe im Sunde ausgebrochen, auf beunruhigende Weiſe mehrfach varürt 
iſt, bringen wir den vom Schwed. Conſulat an das hieſige Landeshaupt⸗ 
mannsamt eingegangenen Rapport hiermit zu allgemeiner Kunde. Er lau⸗ 
tet folgendermaaßen: „Den 8. Abends ankerte auf der Rhede die En liſche 
Brigg Marion, Capt. John Beal, von Leith, mit einer Ladung Weizen 
von Cronſtadt kommend, das er vor 14 Tagen verlaſſen hatte. Beim 
Verhöre in der Quarantaine⸗Einrichtung wurde in Erfahrung gebracht, 
daß der Capitain krank an Bord gekommen, den 2. d. unker Symptomen 
der Cholera geſtorben und die Leiche ins Meer verſenkt ſei. Ein Mann 
der Beſatzung ſei ebenfalls während der Neife unter ähnlichen Symptomen 
erkrankt, jetzt aber in der Beſſerung Das Schiff wurde unter Aufſicht 
des Wachtſchiffes gelegt und alle Communication mit dem Lande verboten; 
die Papiere wurden zur Clarirung nicht angenommen und das Schiff hatte 
Befehle, ſogleich gen Norden abzuſegeln, ſobald der Wind es zuließe, was 
auch den 9. d. geſchah.“ — Seitdem hat man von nichts gehört. (B. H.) 


Belgien. 

Brüſſel, 13, Juli. An der Franzöſiſchen Gränze iſt Befehl gegeben, 
die Einfuhr gewiſſer in Lüttich verfertigter Gewehre zu hindern, welche 
zwei Schüffe hintereinander geben, obgleich fie nur aus einem Rohr be⸗ 
ſtehen. Es ſollen bereits viele nach Frankreich geſchafft worden ſein. — 
Kapitain Samuel von Sztanko iſt hier angekommen, um für Ungarn eine 
große Maſſe von Gewehren zu beſchaffen. Ä 

Frankreich. 5 

Paris, 16. Juli. Das „Journal des Debats“, nachdem es auf den 
Ausfall hingedentet, welcher in der Steuer⸗Einnahme der ſechs letzten Mo⸗ 
nate ſtatt gefunden hat, fagt: „Dieſes Defizit an ſich wäre das traurigſte 

) Der Kammerherr Reedtz iſt nach Kopenhagen gegangen, gerade zu dem 
Zwecke, um dieſe von deutet Site ee Zufüge zu den Waffenflll- 
fandsbedingungen der däniſchen Regierung zur Genehmigung vorzulegen, und es 
fragt ſich daher letzt, ob die däniſche Regierung diefelben angenommen hat oder 
nicht. Nur wenn das letztere der Fall geweſen wäre, was man aber ſchwerlich 
am 17. ſchon in Kopenhagen im Publikum wiſſen konnte, würde davon die Rede 
ſein können, daß, wie der obenſtehende Bericht behauptet, der Abſchluß des Waffen⸗ 
Rillfandes ſich zerſchlagen habe. Für 1 alſo muß die Nachricht des „Lübecker 
Korteſpondenten“ mindeſtens als verfrüßk erſcheinen. (B. H.) 


> 


nicht, welches uns die veröffentlühten Tabellen bieten. Was find 200 
Millionen fur Frankreich? Was uns ſchmerzt, iſt, daraus zu erſehen, wie 
ſehr die nationale Arbeit von der Revolution betroffen, wie tief dieſelbe 
erſchüttert wurde durch die unſinnigen Lehren, welche die Geſellſchaft bis 
in ihre Grundfeſten erſchüttert, die Hauptſtadt den Gräueln des Bürger⸗ 
krieges Preis gegeben haben. Das Traurigſte iſt, daraus zu entnehmen, 
daß vie Verminderung der Einkünfte am meiſten diejenigen Capitel des 
Budgets trifft, deren Beſtand auptſächlich von dem Blühen oder der Ab⸗ 
nahme des Handels und des Gewerbefleißes abhängt. 

— Die Zahl der bei dem Juni⸗Aufſtande Getödteten und Verwunde⸗ 
ten iſt arg übertrieben worden. Nach zuverläſſigen Angaben ſind bis heute 
1400 Perſonen im Kampfe gefallen oder an ihren Wunden geſtorben, wäh⸗ 
1105 1 Zahl der Verwundeten in den Spitälern oder in ihren Wohnungen 

00 beträgt. 

— Unter den Gefangenen im Centralhauſe zu Embrun brach am ten 
Juli eine Meuterei aus. Die Nationalgarde mußte der Gefängnißwache 
zu Hülfe kommen; in dem Kampfe, der ſich entſpann, wurden 4 Züchtlinge 
getoͤdtet und etwa 24 verwundet. 

— Der Conſtitutionnel will wiſſen, die Regierung unterhandle mit 
Großbritanien wegen Erwerbung einer Inſel, wohin die verurtheilten In⸗ 
ſurgenten transportirt werden ſellten. 

— Eine wichtige Nachricht iſt in Paris angekommen, ſagt die litho⸗ 
graphirte Pariſer Korreſpondenz, nämlich die Berufung des Herzogs von 
Genua, einer der Söhne des Königs von Sardinien, auf den Thron von 
Sieilien. Die franzöſiſche Regierung hat dagegen den Kommandanten der 
Geſchwader der Republik im Mittelmeere Befehl gegeben, die National⸗ 
fie von Sieilien zu ſalutiren: — damit wäre alſo die Anerkennung der 
ieiltaniſchen Unabhängigkeit ausgeſprochen. 

Spanien. b 

Madrid, 11. Juli. Die Gaceta meldet, daß der Brigadier Orti⸗ 

oſa den Karliſten in Navarra am Sten ein Gefecht lieferte, in welchem 
etztere zwei Todte und fünf Gefangene verloren. Dem Herald» zufolge 
atte der karliſtiſche Brigadier Ilzarbe in den Amezeuas ungefähr 300 

ann geſammelt, von denen jedoch nur 200 Mann mit Flinten bewaffnet 
waren. Unter ihnen befinden ſich über 60 Offiziere. 

— Der Clamor publieo ſagt: „Die Nachrichten aus Navarra 
und Catalonien ſind von ſolcher Bedeutung, daß ſie die volle Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf ſich ziehen müſſen. Dieſe karliſtiſche Erhebung iſt 
nicht eine der vielen Unternehmungen, welche die Parteigänger des Präten⸗ 
denten verſucht haben, ſeitdem dem Bürgerkriege ein Ziel geſetzt wurde. 
Es iſt keine einſeitige Bewegung, die unternommen worden wäre, ohne auf 
die zu ihrer Durchführung e Hülfsmittel rechnen zu können, 
as der erſte Schritt eines ausgedehnten und wohlberechneten Planes, 

eſſen Verzweigungen ſich über die ganze Halbinſel erſtrecken. Es handelt 
ſich unter den Karliſten darum, die Lage des Landes zu benutzen, um der 
Königin Iſabella die Krone zu entreißen.“ 

Großbritannien. 

London, 15. Juli. Die Anzeichen des zurückkehrenden Vertrauens 
und der in Folge deſſen zunehmenden Thätigkeit in den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen der Induſtrie werden täglich deutlicher. Doch völlig iſt man in der 
Handelswelt ſo wenig beruhigt wie in der politiſchen. Man hat in den 
wei letzten Jahren zu viel Unverhofftes erlebt. Auf allgemeinen Wohl⸗ 
end und unerhörte Thätigkeit folgte zuerſt eine europaiſche-Hungersnoth, 
welche die Hülfsquellen der weſtlichen Lande ſehr in Anſpruch nahm. Eng⸗ 
land mußte in einem einzigen Jahre fur Korn und andere Lebensmittel 
dreißig Millionen ins Ausland ſchicken und zehn Millionen hergeben, um 
Irland vor dem Hungertode zu ſchützen. Dann kam eine allgemeine 
Handelsſtockung, eine Geldnoth, wie fie kaum geweſenz in London, Liver⸗ 
pool, Glasgow brachen viele der angeſehenſten Häuſer und verwickelten 
andere, in allen Theilen der Erde, in ihren Sturz. Das Eigenthum ſank 
ſchreckenerregend im Preiſe; die Aktien der Eiſenbahn von London nach 
Birmingham fielen von 225 auf 117, die der großen Weſtbahn von 150 auf 89; 
bloß an der vorräthigen Baumwolle war über eine Million verloren. Und 
kaum waren die Verluͤſte einigermaßen verſchmerzt, als die für kaufmänniſche 
Ohren noch beſonders ſchrecklichen Worte: Republik! Revolution! durch 
ganz Europa hallten. Der auswärtige Handel iſt dadurch empfindlich uns 
terbrochen; doch iſt es auffallend und nur durch die herrſchende Wohlfeilheit 
zu erklären, wie wenig bis jetzt in England der Verbrauch auswärtiger 
Erzeugniſſe abgenommen. Die Ausfuhr hat hingegen nach Europa beträcht⸗ 
lich abnehmen müſſen. Zum Glück beruht Englands Handelsgröße lange 
nicht ſo ausſchließlich auf ſeiner Ausfuhr nach den europäiſchen Ländern, 
wie die unwiſſenden Schreier gewöhnlich behaupten. Von den 64 Mill. 
Pfd. Sterl., welche England alljährlich ausführt, kommen auf das übrige 
Europa nur 26, und der wichtigſte Handel iſt auch bei England = 3055 


— Das Uebungsgeſchwader des Sir Charles Napier geht heute von 
FA ab, um auf der Höhe son Cape Clear zu kreuzen. Es be⸗ 
eht aus drei Linienſchiffen, dem „St. Vincent“ von 120 K., dem „Prince 
Regent“ von 90 K. und dem „Bellerophon“ von 78 K., aus fünf kleineren 
Segelſchiffen bon 12 bis 18 K. und aus drei Schrauben⸗Dampfſchiffen, 
worunter der „Blenheim von 56 K. und 450 Pferdekraft; im Ganzen aus 
11 Schiffen mit 456 K. und 3900 Mann Beſatzung. Später ſoll noch 
eine Dampf⸗Fregatte und ein Dampf ⸗Schooner hinzukommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 21. Juli. So eben geht uns die Mittheilung zu, daß in 
vergangener Nacht in einer der bei Pölitz belegenen Scheunen Feuer ausge⸗ 
brochen iſt, welches mit ſolcher Gewalt um ſich gegriffen haben ſoll, daß in 
kurzer Zeit 103 Scheunen in Aſche gelegt, und nur 8 derſelben von dem 
verheerenden Elemente verſchont geblieben wären. Ueber die Art des Ent⸗ 
ſtehens hat noch nichts Näheres angegeben werden können. 

Vevay, 4. Juli. Geſtern hat ſich in unſerer Nähe ein furchtbares 
Ereigniß zugetragen. Der unter dem Namen Dent⸗de⸗Naye bekannte 700 
Fuß hohe Felſen im Thale von Montreux iſt mit donnerähnlichem Getöſe 
zuſammengeſtürzt und bedeckt mit feinen Trümmern das ganze weite Thal. 
Sieben Häufer, mit allen Perſonen, die fi darin befanden, liegen unter 
dem Schutte begraben und mehr als tauſend Stück Vieh ſollen zu Grunde 
gegangen ſein. H 

Woll-Berigt. 25 
Breslau, 19. Juli. In diefer Woche war, wie auch ſchon in der vorigen, 
ein Engliſcher Käufer ſehr fleißig im Markte und hat derſelbe gegen 300 Etr 


” 


aguirirt, ein Berliner Käufer dagegen nur ca. 100 Ctr. Es wurden bewilligt: 
fuͤr Poſenſche Einſchur 42 — 52 Thlr., für gebündelte Sterblinge, es 
40 — 40 Thlr., „Hochyfeine 48 — 52 Thlr., für Schweißwollen 28 — 30 Thlr. 
und für Schleſ, Zweiſchuren 33 Thlr. Im Ganzen find circa 1200 Ctr. verkauft 
eg e 1 es noch immer ſehr ſtill. 

R burg, i. Es iſt in den verfloſſenen acht Tagen ei [ 
liger Umfab in Miedienburger Milte w 1 = f 6 au Stande getagt 
auch wurde von Lorkens Einiges zu 8 — 9 ß begeben. Von geringer Vließ⸗ 


Molle fanden verſchiedene Poͤſtchen — ö es ie . 
Walle kein Handel. Pöſtchen zu 8 — 9 ß Nehmer; in Schweiß⸗ und Pel⸗ 


Getreide⸗ Bericht. 
Am b e Juni 
5 m heutigen Markt waren di : 
9. 0 — 50 ie ene e 7 
oggen, in loco 24 bis 27 Thlr., pr. Juli — 
20% Salt, ve, Sa — Oft. 26 Sl Ba est. eee 
erite, 24 — Ir, afer, 48 — 52pfd. 16 — 
11% g 5 8 N e 
tüböl in loco 10%, — 10%, Thlr., Juli — Auguſt 10% — ı 
pr. Auguſt — Sept. 10%, Thlr. belahlt pr. Sept. bis Otiober 10% 10 
Thlr., pr Okt. — Nov. 10% — 10%, Thlr., pr. Nov. — Dezembr. 11 — 10% 
Thlr bezahlt. 
Spiritus, in loco ohne Faß 17 Thlr. bez., mit Faß 16% bez. und Br., 
pr. Juli — Sept. 17 Thlr. nominell, pr. Sept. — Okt. 16 ½ Thlr. i 
8 7 Stettin, 20 Juli. 
Roggen, in loco S7pfd, 25 — 25% Thlr. bez, 82 pfd. per Sept. — Okt. 
gefteen 20 Thlr. bez., heute nicht über 25%, Thlr. zu machen. 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faͤſſer 
20% — 20%½%½ %, mit Faͤſſern 22 % bez. 
Räbdl, in loco 9% Thlr. bez. u. Geld, pr. Sept. — Okt. 10% Thlr. bez. 


Berliner Börse vom 20. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Weizen, 


80 
Geld-Gourse. 
21 rief Seld. Gem. 2 f Briet.)] Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch, 33 73% 73½ Kur. Nm. Pfabr. 31 91% — 
Sech, Präm. ch. Er 8H/el 87% Schles. do. — 23 | 
K. u. Nn. See = — do. Lt. B. gar do. 644 — 80 
Berl. Stadr-ibl 31 r 70% pr. Ek-Anth-Sch |—|- 7 | 8% 
Westpr. Ptaudhr. 33 70%, 76% — } 
Grosb. Posen do.|4 = at | 
do do. 31 77%| 77 Friedriehsd'or.— 13/1 13 ½8 
Ustpr. Pfandbr. 33] — |} 83%! And. SIdw. u 5 th.— 127%) 123% 
Pomm. do. sh 91 „% — Blscopto. I! 4½ 3½ 
usländische Fonds. 
Russ. laub. Cert- 5 — ug Poln. neue Pfdhr.|4 80% == | 
do bei Hope 3 4.4.0 —.— — do. Part. 500 Fl. 4 627% 61% 62 
do. do. l. Anl. 44 — == do. do. 300 FLJ—| — 86 
do Stlegl. 2. 4. A. 4 79 Ya — Hamb. Feuer-Cas 34] — — 
do. do 5. Aus — — do.Staats-Pr.Auli | 5 
do.v.Rthsch. Lst. 5 99 88 Holl. 2/0 Iut. 244 — NE 
do.Poln.Sehatat}.|4 ! 59 5514 EKurh. Fr. O. 101.1] °— — 
do do, Cert. L. A. 5 72½] 72 Sardia. do. 26 Fr.“ — 
asgl. I. B. 200 Fl.“ N. Bad. do. 35 Fl.“ — — 
Pol. Pfd. A. a. UG 86 ½ — ! 
ar SEX; ARE } 4 
Eisenbahn-Actien. 
= 2 N 
&tamm-Actien. 3 Tages-Cours | Prierit. Actien 85 Tages- Cours 
2 = 
B \ 2 3 
a en — —ͤů———— vl dir 
Berl. Anh. Lit. A. B. 47486 ha: Berlin-Anhalt, „ 41815 bz. u. G. 
do. Hamburg 42 0 bz. n. 6. do. Hamburg. 4384 B. 
do. Steitin-Stargard 4| 6/85 13. 842 65. do, Potsd.-Magd.. | 474 bz 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 442 6. do. do. 45784 
Magd.- Halberstadt. A 7050 6. Magdb.-Leipziger . 4 — 
do. Leipziger . 41508 G. Halle-Thäringer . . 143180 f 
Halle-Thäringer . . 449 G. Cöln-Minden . 42088 B 
Cöla-Minden 3174 6. Rhein. v. Staat gar. 334 — 
do. Aachen 54 bz. u. G. do. 1 Priorität. 44 — 


— do, Stamm- Prior. 4664 G. 
Düsseld.-Elberfeld. 4 — 
Niederschl.-Märkisch.| 4794 G. 80 U. 


Bonn-Cüölnn 
Düsseld.-Elberfeld . 
Steele-Vohwinkel . . 


Niedersehl, Märkisch 310698683 bz. u. G. do. do. 5934 6. 

do. Zweigbahn . 4— — do. III. Serie . 5874 bz. 
Oberschlea. Litr. A. 34 6083 bz. u. G. do Zweigbahn 43 

do. Litr. B. 33 6183 bz. u. G. do. do, 570 B. 
Cosel Oderberg. 4] — Ober schlesische 4444 — 
Breslau- Freiburg == Conel- Oderberg. 5 — 
Krakau-Oberschles. , 436 B. Steele-Vohwinkel 51 — 
Dergisch- Märkische 586 Breslau-Freiburg , . | 41 


Stargard-Posen . . 4% 64465 bz u G. 


&uittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. 8 Acties, 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 4090083 a; bz. u. G.] Dresden-Görlitz, . . 
Brieg-Neisse . . +.» 0 Leipzig- Dresden 


Chemnitz-Risa . . 


Magdeb.-Wittenberg 5 
Sächsisch Bayerische 4 


Aachen-Mastricht,. „ 
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Thür. Verbind.-Bahn 20 — * Kiel- Altona. * 
Amsterdam-Rotterdam| 4) 
Ausl. Auittgs.- = 4 
Rog en. Mechlendurger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
Festher .. 206 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. | 4085374 88 f ba. ut 


Barometer: und Thermometerſtand | 


bei C. F. Schulg & Comp. 5 
er Morgens Mittags Abends 
Monat Juli. E ür. 2 libr. 10 llbr. 


Barometer in Pariſer Linien 20. | 334,044 | 333,78‘ 333,27 
auf 00 reduzirt. 1 1 80 
50 23,2% + 15,6 
Thermometer nach Réaumur. 20. +18 * E 
Beilage. 


Juli. Der Jacoby'ſche Antrag iſt mit einer ungemeinen 
5 ee ee Wer noch hartnäckig Zweifel hegte, ob die Erklärung 
arg eordneten in Frankfurt für die Unverantwortlichkeit des Reichs 
Bine 8 bie conſtitutionelle Stimmung des ee Volks ale 
ann 7 die Verhandlung der Preußiſchen 2 erſammlung über a In 
110 nen Zweifel hinweggehoben werden. Freilich werden ſich 1 
e Parteigänger trotz ihrer augenſcheinlichen Niederlage dadurch 365 
192 55 laſſen, daß ihr auspoſaunter Republicanismus bloß eine See 
Bee iſt welche aus dem durchlöcherten Rechtsboden am g g 
Noltebewußtſenns 1 ne 19 ar 169 15 ft 0 1 
tigten Coſtitutionalismus entwurzelt bird. deen DER 
ö lich in dem ſpecifiſchen P um 
zeigen, ob unfere Vertreter wirk Milieus beitraken, daß Prer⸗ 
en waren, wenn ſie der Erklärung des Mini zue Dentſcheb Nat dnl 
ich nicht ohne Vorbehalt den Beſchlüſſen der | g { 
bee ga bee We Horsens aberagen w 
eien wenn Mae ur ; brenwerther Abgeordnete 
i ges unzeitig war, wenn unſer e dete 
. 155 Wee Hape jetzt das Netter w e eilt Erne: 
tragen wiſſen wollte. Denn Preußen Mu Politik allein es pie eine 
i je alte undeutſche Politik; allein es wäre ei 
LEN: man aus einer unlautern Antipathie Preußen 
ſchlechthin von der Hegemonie ausſchließen wollte! Man glaube ja nicht, 
daß man durch eine kückſichtsloſe Centraliſation das Wohl Deutſchlands 
beſerdert; es muß uns freiſtehen, trotz ſcheinbaren Sonderintereſſes Preußens 
Stärke zuſammenzuhalten, damit Deutſchland ſich an Preußen gleichſam 
wie an eine rieſige Säule anlehnen könne. Ich denke, wir 1 1 
die That unſer Deutſchthum bewieſen: ſchweigend haben wir den Süddeut⸗ 
Phraſenhelden g | N n 
See wir haben Deutſchland drei Provinzen, zugeführt, wir 
aben ſelbſt für einen Oeſterreichiſchen Reichsverweſer geſtimmt. Preußen 
“ft großherzig genug, ſich aufzuopfern für Deut band, ut 17 En 
auch berni genug fein, ſich nicht zu Deutſchlands Na lien 155 N 
opfern. Bildet Ihr Euch ein, man könne Preußen mit großmäu igen 5 a 
terroriſtren? Seid verſichert, wir laſſen uns wohl zeitweilig ernie 10 5 
aber die elaſtiſche Schnellkraft des Preußiſchen Volks läßt ſich 19 un x 
drucken. O über die kleinen Helden, welche dem ee e 
Barte zaufen! aber, glaubt es, der ſchlafende Löwe wird erwa ben 
trotz der lärmenden Kläffer mit dem Selbſtgefühl des 5 Herrſchers 
den ihm allein gebührenden Thron beſteigen! (Mgd. 25 ar 
Stuttgart, 15. Juli. Ein geſtern Abend noch ausgege ers, 3 ; 
rungsblatt verkündigt die Auflöſung des demokratiſchen ee er⸗ 
fügung trägt die Unterſchriften des Königs, des Staatsraths 15 
und für den abweſenden Römer ſeines Stellvertreters Harpprecht. Der 
bisherige Verein iſt aufgelöſt, und für fernere Theilnahme iſt, ſofern nicht 
ein noch ſchwererers Verbrechen damit konkurrirt, den en und Vor⸗ 
ſtehern Kriegsgefängniß bis zu einem Jahre, den übrigen Theilnehmern Ge⸗ 
fängniß bis zu 4 Wochen oder Geldbuße von 50 — 200 fl. gedroht. Als 
Gründe für dieſe Maßregel ſind folgende angegeben: daß der Zweck des 
Vereins, in kommuniſtiſcher Richtung den Staat umzugeſtalten, ihm eine 
Form zu geben, welche ſelbſt in der demokratiſchen Republik nur annahernd 
erreicht wird, die Grundlage der öffentlichen Ordnung bedroht, daß der 
Verein mit einem Centralkomite in Verbindung ſteht, welches ſich ſchon 
urſprünglich als Gegenſatz gegen die Deutſche Nationalverſammlung erklärte, 
und durch öffentliche Auffoderung zur Auflehnung gegen deren Beſchlüſſe 
und zu eigenmächtiger Bildung einer neuen Verkrekung ſeine verderbliche 
Tendenz hinreichend kundgegeben hat, und daß durch die von einem ſolchen 
Verein unterhaltene Aufregung unter dem Volk die Rückkehr des allgemei⸗ 
nen Vertrauens, ohne welche Verbeſſerung der gegenwärtigen gedrückten 
Verhältniſſe nicht möglich iſt, gehemmt wird. . 
Darmſtadt, 13. Juli. Es werden gegenwärtig auf dem hieſigen 
Exerzierplatze Sch ießverſuche aus Geſchützen mit gefüllten Kugeln ange⸗ 
ſtellt, deren Wirkung erſtaunlich fein ſoll. Jede ſolche Kanonenkugel iſt 
mit 80 gewöhnlichen Musketenkugeln gefüllt, und das Ganze mit geſchmol⸗ 
zenem Schwefel ſo verbunden, daß die Füllung eine feſte Maſſe bildet. 
Der Zeitpunkt des Zerſpringens beruht auf dem darauf geſetzten Tampin 
oder Jündrohr, das mit Nummern verſehen iſt. Das Zerſpringen in jeder 
beliebigen Schußweite wird dadurch bewerkſtelligt, daß man das Zündrohr 
an dieſer oder jener Nummer anbohrt, was alles auf der genaueſten Be⸗ 
rechnung beruht. Hat die Kugel den beſtimmten Raum durchflogen, ſo 
zerſpringt fie im Fluge, und treibt ihre mörderiſche Füllung, die ſich fächer⸗ 
förmig ausbreitet, in grader Richtung vorwärts. Die Wirkung dieſer ge» 
füllten Kugeln iſt weit furchbarer, als die der 0 Kartätſchen⸗ 
chüſſe, und Männer vom Fache, die den Verſuchen beiwohnten, behaupten, 
daß wenige Schüſſe hinreichen würden, ganze Kolonnen niederzuſchmettern. 
Der Lehrer dieſer mörderiſchen Erfindung iſt ein Herr Fröbel aus dem 
Hannoverſchen; er verkaufte ſein Geheimniß an die hieſige Artillerie um 
Versuchen 11515 we Diäten täglich, fo lange feine Gegenwart bei den 
erſuchen nöthig iſt. 
T ür k e i. 


Konſtantinopel, 5. Juli. Die am Schluſſe der vorigen Woche 
hier angelangten Nachrichten aus der Walachei über neue ufſtände in 
jenem Lande haben die Miniſter der Pforte in mehren außerordentlichen 


Stargard =Posener Eisenbahn. 8 
Frequenz und Einnahme im Juni 1848 
(Stettin —Woldenberg u. vom 20. Juni bis Wronke.) 


16,305 Perſonen. — 8522 Thlr. 22 ſgr. 2 pf. 
42,469 Str. — Pfd, Güter 4028 % 5 % — 


13/150 Thlr 27 far. 2 pf. 


— 


Diete die am Typhus darniederliegenden in Langen | 7 Paguete. Die erſte Abſendung betrug 29 Thlr. 5 fgr. 


au find ferner eingegangen und abgefi 
10 G. B. 1 Tölt. 18) Witwe % 


gegenüber die Ehre unſerers Geſammtvaterlandes in 


nehmen ließ, haben ſich dieſelben Scenen e er erneuert, und der 
Fuürſt hat ſich zurückzuziehen genöthigt geſehen. Von hier iſt nur ein Kriegs ⸗ 
dampfſchiff mit Verſtärkungen dorthin abgegangen, und täuſcht uns nicht 
Alles, ſo wird die Pforte zwar im Vereine mit Rußland handeln, aber 
mehr die billigen Wünſche und nothwendigen Reformen befürworten und 
nöthigenfalls vertheidigen. Auch ſcheint es, daß ſie in dieſem Fall eine 
vortheilhaftere Stellung einnimmt als Rußland, wenn nicht etwa Letzteres 
aus Politik gute Miene zum böſen Spiele macht. Das Land ſelbſt ſteht 
dann jedenfalls auf Seiten der Pforte, denn der dortige Biſchof ſteht an 
der Spitze der proviſoriſchen Regierung. Nun war aber gerade das reli⸗ 
giöfe Verhältniß der Walachei bis jetzt der Hauptſchwerpunkt nach Ruß⸗ 
land hin. — Die Cholera, welche bis vor einigen Tagen auf eine hoͤchſt 
beunruhigende Weiſe hier zugenommen hatte, iſt ſeit geſtern, nachdem ein 
beftiges Gewitter die Luft gereinigt und abgekühlt, im Abnehmen. (D. A. Z.) 

Griechenland. 2 

Athen, 29. Juni. Das Wiederauftreten der Oberſten Papakoſta 
und Kondojannis mit 300 Inſurgenten im nördlichen Livadien, wo ſie über 
die Türkiſche Grenze herein bis zum Oeta vorgedrungen waren, hatte die 
ſofortige Abſendung des in Athen kaum angelangten Generals Gardikiotis 
nach Theben zur Folge. Er ſoll von dort aus die Eindringlinge bekäm⸗ 
ofen, die übrigens ſchon auf dem Rückzuge fein ſollen. Nach einer in der 
Kammer vom Miniſter des Innern gegebenen Erklärung ſind diesmal keine 
Türken und Albaneſen dabei betheiligt. Dem General Gardikiotis hatte 
die Regierung in Theben 12,000 und in Livadien 10,000 Drachmen bei 
der Steuer⸗Einnahme angewieſen; allein der General fand es angemeſſener, 
an beiden Orten Kaſſenſturz zu halten und 40,000 Drachmen zu nehmen, 
die er vorfand. Das Miniſterium, deſſen Hauptſtütze der General iſt, 
wird nicht wagen, etwas dagegen einzuwenden. 

a (Cingefandt) 
Zur lutheriſchen Kirchen: Sace. 

Der in der ganzen lutheriſchen Kirche hochgeachtete 9 7 55 Harleß in 
Leipzig ſchreibt an die den (aten v. M. in Gnadenberg Behufs der Berathung 
über eine Neubildung der Deutſchen lutheriſchen Kirche verſammelten Geiſtlichen 
unter anderem Folgendes: 

„Ich brauche nicht zu ſagen, mit welcher Bewegung des Herzens ich von 
Eurer Zuſammenkunft gehört habe. Denn deſſen bin ich gewiß; wenn es dem 
Herrn gefällt, noch einmal unter dem Deutſchen Volke zu bauen, ſtatt es mit dem 
Hammer wohlverdienten Gewichts zu zerſcheitern, ſo wird aus dem Schutt der 
zerfreſſenen Staatskirchen ſich die einige Deutſche Kirche der Bekenner erheben, der 
Bekenner, die unter dem Banner ihrer Väter fireiten und kämpfen und denen Gott 
auch wohl ein neues Lied wird zur Verherrlichung ſeines Namens in den Mund geben. 

Dennoch habe ich ſchon jetzt eine Sorge, und dieſe Sorge treibt mic, zu 
ſchreiben, und ich hoffe, die Brüder werden dies mein unberufenes Wort mit mei⸗ 
ner Sorge entſchuldigen. Sie gründet ſich aber auf Thatſachen. 

Und da will ich nur das Eine anführen, was bekannt iſt, die Art nämlich, 
wie man in Pommern jetzt anhebt, an den Neubau der lutheriſchen Kirche Hand 
anzulegen und thut, als wären die, welche um des Bekenntniſſes Willen früher 
ausgetreten ſind, und gelitten haben, gar nicht vorhanden. So wenigſtens hat 
es den Anſchein und ſo lautet die Klage. Wenn dem ſo wäre, wahrlich das 
wäre übel gethan. Wer jetzt bauen will, der muß vor Allem gelernt haben, nicht 
nur vergeben und vergeſſen, ſondern an die eigene Bruſt zu ſchlagen und Buße 
zu thun. Und wenn das Herz ſchwillt bei dem Gedanken an eine einige freie, 
Deutſche lutheriſche Kirche, der muß auch vor dem Kleinſten ſich hüten, was etwa 
zu dem Aergerniß führen könnte, da man dem armen verirrten und verführten 
Volke, das man ſammeln will, zuletzt nichts bietet, als zwei lutheriſche Kirchen 
in Einem Lande. Daher bitte ich Euch, geliebte Brüder, um des Herren Willen, 
Ihr wollet Hand anlegen, daß dies anders und beſſer werde. Wenn Euch nicht 
Alles gut dünkt, was Ihr etwa an den bereits zuſammengetretenen Gliedern der 
lutheriſchen Kirche in Eurem Lande bemerkt, fo wollet erſtens bedenken, wie es 
dann habe kommen können und ſollen, wo man Jabre lang nichts gewußt hat, 
als zu verfolgen und zu zertreten, und dann fügt das Zweite hinzu und reicht 
denen, mit welchen ihr eins ſeid im Bekenntniß, die Hand und verſtändigt Euch 
mit ihnen und bittet, man möge gemeinſam berathen, wie denn etwa ein großer 
Neubau mit vereinten Kräften erwachſen möge. Geſchieht dies nicht, iſt in Preu⸗ 
ßen keine Einigung auf Grund des Bekenntniſſes zu erzielen, ſo haben wir nicht 
blos eine Preußiſche, ſondern eine Deutſche Spaltung des Lutherthums fertig. 
Denn obwohl die Lutheraner in Baiern, Sachſen, Hannover und Holſtein ꝛc. bis 
jetzt noch nicht zum Handeln kommen konnten und durften, ſo werde ich doch wohl 
nicht ohne Grund verfichern, daß, wenn für dieſe Lande die Stunde kommt, die 
treuen Glieder der Kirche, welche ſich um das Bekenntniß ſammeln, die Sache der 
rückgetretenen Lutheraner Preußens als eine Sache des eigenen Hauſes anſehen 
werden, wie ſie ſie längſt als Brüder begrüßt haben. u. ſ. w.“ 1 
Leidenden ſehr viele nach Unterſtützung ſich ſehnen und 
ihrer ſehr bedürfen. 

Alter. Moll. Vogt, 9. Johnſton. Koch. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom sten 
April v. J. bringen wir hierdurch zur Kenntniß des 
Publikums, daß es fortan einem Jeden freiſteht, das 
Belegen und die Pflege der Gräber feiner 5 
auf dem allgemeinen Begräbnißplatze durch jede belle⸗ 


a 


Delikaten neuen Matjes Hering, 
in Tonnen und kleinen Fäſſern, einzeln a Stück 6 und 
9 pf. Feine Tafelbutter a Pfd. 7, 74 und 8 ſgr., 
gute Kochbutter, a 4, 5 und 6 ſgr., fetten weißen 
Schweizer⸗, grünen Kräuter⸗, Holländiſchen und große 
Schweizer⸗Sahnen⸗Käſe offerirt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie 217, (ehem. Maperſche Apotheke.) 


Neuen Engl. Matjes⸗ Hering, 
ſchönſter Qualität empfiehlt in Tonnen, kleinen Gebin⸗ 
den, ſo wie einzeln zu ſehr billigen Preiſen 

Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


4 Stück gut conſervirte Fenſterkreuze nebſt dazu ge⸗ 
hörigen Flügeln ſtehen billig zum Verkauf Kohlmarkt 
No. 618 bei J. Leſſer & Co. 5 


Neuen Holländ. Süßmilchs⸗Käſe 
in großen Broden offerirt 9 
uliu 


bige Perſou beſorgen zu laſſen. Da der Inſpektor des 
Begräbnißplatzes 11 5 kein Recht hat, zu verlangen, 
daß ihm dieſe Arbeit übertragen werde, { 
die demſelben früher vorgeſchriebene, Taxe fort, und iſt 
es daher Sache jedes Beftellers, ſich wegen der Preiſe 
mit dem Beauftragten zu einigen. Es verſteht ſich 

übrigens von ſelbſt, daß hierdurch das Necht und die 
Pflicht der polizeilichen Aufſicht des Inſpektors des 
Begräbnißplatzes in keiner Weiſe alterirt wird, und 
daß Jedermann den, in dieſem Sinne gegebenen An⸗ 
weiſungen des Inſpektors unbedingte Folge zu leiſten 
hat. Stettin, den 14ten Juli 1848. 

l Der Magiſtrat. 


f Bekanntmachung. 

Die bei der Höherlegung der Gebäude an der Zoll⸗ 
brücke zwiſchen Stettin und Damm vorkommenden 
Maurer⸗ und Zimmer » Arbeiten, fo wie die Lieferung 
von Erde ſollen an geeignete Unternehmer überlaſſen 
werden. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Donnerſtag den 27ſten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Zollhauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
Die Anſchläge kön⸗ 
im Baubüreau daſelbſt zur Einſicht 


lustige hiemit eingeladen werden. 
nen vorher tägli 
vorgelegt werden. 

Stettin, den 20ſten Juli 1848. f 
W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


8 Rohleder. 


ae cz 


Fahrt nach Damm und Finkenwalde, 
bis auf Weiteres jeden Sonntag. 
Abfahrt mit gewöhnlichen Zügen: 

K. 12 Uhr und 5 Uhr. 
Rückfahrt durch einen beſonders von hier hingeſendeten 
Zug, von Damm 9 Uhr, von Finkenwalde 9½ Uhr. 
f Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


u Stück 3 fgr. 9 pf. EM 
Schweizer Sahnen⸗Käſe empfiehlt 
4 F. W. Kratz. 


Vermiet hungen. 


Hünerbeiner⸗ und kl. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 iſt 
eine möblirte Stube für 3 Thlr. monatlich zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen beim Wirth. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte fi) eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
Verlo bungen. nebſt Wohnung dazu, if Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 

miethen. 
Hulda Semmler, 

Robert Horſt, 


Verlobte. 
Greifenhagen, den 21ſten Juli 1848. 


Minna Heßler, 
Julius Lentz, 


Verlobte. N 
Pyritz und Greifenhagen, den 18ten Juli 1848. 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin ſeit 
Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum Aften 
September anderweitig zu vermiethen 

Breiteſtraße No. 387. 


Roſengarten No. 276 ſind 2 Stuben, Kammer und 
Küche zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 893 
iſt die Parterre-Wohnung rechter Hand, beſtehend aus 
drei Stuben, und in der dritten Etage ein möblirtes 
Zimmer nebſt Kabinet billig zu vermiethen. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf, 


on d oͤnigl. Land. d Stad i 5 ? 6 > 
115 ar de. dall er 1 Dorfe ee Wen, Frauenſtraße No. 904 iſt in der vierten Etage eine 
berger Kreiſes, sub No. 20 belegene, dem Bauern herrſchaftliche Wohnung mittlerer Größe nebſt allem 


Zubehör zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum iften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


In meinem Gaſthofe Hotel de Pe- 
tersbourg am Dampfſchiffs⸗Landungs⸗ 
Platze iſt die Hälfte der Aten Etage, 
beſtehend aus 5 heizbaren Stuben, 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchenkammer 
und dem nöthigen Bodeuraum, zu Mi: 
chaclis zu vermiethen. 

G. E. Heydemann. 


Eine freundliche Stube iſt an Herren für zwei Tha⸗ 
ler zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße No. 370, 


auf dem Hofe eine Treppe hoch links. 


Große Wollweberſtraße No. 584 ſteht die erſte 
Etage von 4 Stuben und die 2te Etage von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe nebſt Pferdeſtall, dom iften Oktober c. 
ab zur Vermiethung. 


Martin Fick und deſſen Ehefrau Engel, gebornen 
Hannemann, zugehörige Bauerhof nebſt Zubehör, ab, 
geſchätzt auf 5592 Tblr. 18 far. 4 pf., zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein in der Regiſtrotur einzuſehenden Taxe, 
am 2iſen September 1848, um 11 Uhr Vormittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Treptow a. d. R, den Liten Maͤrz 1848. 

Königl. Land, und Stadtgericht. Kommiſſion III. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Ober⸗Landesgericht in Stettin 
ſoll das im Arnswaldeſchen Kreiſe Hinterpommerns 
belegene Vorwerk Flackſee, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
Nie gerichtlichen Tare abgeſchätzt auf 13,206 

be gr. 

am 20ſten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Schönſtes Weizen⸗ und Roggenmehl, ſtets vorräthig 
in ganzen und viertel Centnern, iſt billigſt zu verkau⸗ 
‚fen beim Mühlenbeſitzer Lindemann in Brunn. 


Butter a Pfd. 4 ſgr., 
fd, billiger, empfiehlt 
arl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


Feinſte Grasbutter a Pfd. 5 u. 6 ſgr., 
dei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 
Carl Betſch, gr. Wohweberſtraße 565. 


Delikaten Matjes ⸗Hering 
in kleinen Gebinden und gie, à 1 fer. und 6 pf. 
ar I 


empfiehlt Betſch, 
gr. Wollweberſtr. No. 565. 
Gruͤnes Kiſtenglas 


habe ich eine große Zuſendung erhalten, welches ich 
zu Fabrikpreiſen verkaufen kann. 5 
ö 17 * H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 177. 


a bei 10 


In dem Hauſe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör, auch erforderlichenfalls mit ſehr gutem Pferde⸗ 
und Wagengelaß, zum iſten Oktober zu vermiethen. 
Näheres darüber Königsſtraße en bei 

C. W. Kuh k 


Zwei möblirte Zimmer ſind Roſengarten No. 300, 
2 Treppen hoch, zum iſten Auguſt zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtall zu 4 Pferden und 2 Wagenremiſen 
ꝛc., ſowie Stube, Kammer und Küche ꝛc. dazu, iſt 
Pladrin No. 113 zum iſten Oktober c. zu vermiethen. 


Eine Wohnung, für verſchledene Handwerker paſ⸗ 
fend, iſt zum 1ſten Auguſt zu vermiethen Reifſchläger⸗ 
ſtraße No. 132. 


Grapengießerſtraße No. 426 iſt der elegant einges 


— — 


Neuen Selen e pro Stück ½ fgr., und richtete Laden nebſt anſtändiger Wohnung, allenfalls 
neuen Sardellen⸗Hering, a eb: 1 1115 auch gethellt, ſogleich oder zum Iften Oktober zu Ders 
empfing Ethard Weißts. miethen. Aug. Büttner. 


Zunkerfraße No. 1109 iſt die bel Etage ; 
Mather zum iſten Oktober mietheftel. für ruhige 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Et 
zum iften Oktober zu vermiethen. 8 = 


In meinem Haufe iſt nach der Königsſtraße belegen 
eine Pieter, aus 2 Zimmern beſtehend, die jetzt zu 
Comptoir und Wohnſtube benutzt wird, zur anderwei⸗ 
tigen Vermiethung frei. i 

Nach der Schulzenſtraße belegen zwei Zimmer mit 
4 Fenſter Front, die ſich zu Läden und auch zu Comp⸗ 
toiren eignen, ebenfalls zu vermiethen. 

C. W. Kuhk. 


Eine Wohnung von drei reſp. vier 
Stuben und Zubehör, eine Treppe hoch, iſt Roſen⸗ 


garten No. 271 zum 1 a 
u Verliehen. ſten Auguſt d. J. oder ſofort 


Zum iſten Oktober iſt die te Eta 
1 Saal, 2 Kabinetten nebſt Zuse ene ben 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


In meinem Hauſe gr. Oderſtraße No. 69 iſt der 
bisher zum Weinſchank benutzte Keller, ſo wie gehe 
ben, Kammer und Küche zum Iften Oktober e. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Eduard Krampe. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft fm Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr „ 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billeis find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 
Ein kleiner Wachtelhund, „Jolly“, männlich, Kopf 
und Ohren ſchwarz, Stirn weiß, Rücken ſchwarz ge⸗ 
fleckt, der Schwanz und übrige Körper weiß, iſt abhän⸗ 
den gekommen. Es wird gebeten, denſelben Roßmarkt 
No. 757 gegen Belohnung wieder abzuliefern. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt, 


Eine gut conſervirte Strasburger Brückenwage zu 
ca. 20 Etnr, wird preiswürdig zu kaufen geſucht. Das 
Nähere im Comptoir Frauenſtraße No. 924. 


— — — 
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Geld verkehr. 


Ein ſolider und prompter Zinszahler ſucht ein Ka⸗ 
pital von 4000 Thlr. gegen ganz ſichere Hypothek hier 
am Orte. Herr W. Koch, große Laſtadie No. 84, 
wird die Güte haben Auskunft darüber zu ertheilen. 4 

Stettin, den 18ten Juli 1848. 


— — — anne 
Am 5. Sonntage n. Trinitatis, den 23. Juli, wers 
den in den bieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 81 U. 
Herr Schulrath Textor, um 102 U. 
Prediger Beerbaum, um 12 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Herr Prediger Schiffmann, um 12 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr bolt 
Herr Prediger Schiffmann. ö 


In der Peters und PaulssKirde: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Moll, um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis Kirche: 

Diviſions⸗Prediger Flashar, um 81 

Nach der Predigt heil. Abendmahl. 

Andacht am Sonnabend um 3 U.) 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 103 u. 

„Prediger Budy, um 23 U, 
Die Veicht⸗Andacht am Sonnavend um 1 Übe 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche! 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 u. 
Gemeinde. 
In der fiums predigt am Sonn 
tage, den 23ſten Juli, Vormittogs 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


edigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 


Sonntage pe g 
eme n 9 liht und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 


tags Abends 8 Uhr: 
Donnerßegs Her Prediger Hinrichs. 


halt 


U. 


erk 
® Beicht⸗ 


ban 


In der bieſigen Synagoge predigt am Sonn⸗ 
abend den 22ſten Juli, Vormiftags 101 Uhr: 
Her Rabbiner Dr. Meifel- 


— a 


